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die Kämpferinnen gegen Faschismus und Rassismus 


aus RAF und Widerstand in die Knäste 
Käampft mit uns für ihre Freiheit! 


Dieser Text stand auf einem Transparent, mit dem Angehörige der Gefangenen aus 
RAF und Widerstand innerhalb des internationalistischen Blocks an der Demo vom 
14.11.92 und an der Abschlußkundgebung auf dem Münsterplatz in Bonn teilge- 
nommen haben. Zwei Mütter hielten einen kurzen Beitrag. Sie grüßten von den Ge- 
fangenen und erinnerten daran, daß alle für ihren Kampf gegen Faschismus, Rassis- 
mus, Ausbeutung und Unterdrückung verurteilt und unter Mithilfe aller Medien zu 
Terroristen abgestempelt wurden. Sie forderten die Teilnehmer vehement auf, die 
Zeitungen zwischen den Zeilen zu lesen und Funk und Fernsehen mit selektiven 
Augen und Ohren zu verfolgen, um die gezielten Lügen und Verfälschungen aufzu- 
decken. An die Journalisten gewandt, von denen sich einer nicht vorstellen konnte, 
was „Terroristen“ mit dem Motto der Demo zu tun haben, gaben sie einen anderen 
Beweis der Sprachmanipulation: Wirtschaftsflüchtling ist der, der mit seinem 
Bankkonto nach Luxemburg oder in die Schweiz flieht, nicht aber der Mensch, der 
aus materieller Not das Asylrecht der BRD in Anspruch zu nehmen versucht. 
Zur Bestätigung der Erfahrungen mit ständigen Verfälschungen und in spalteri- 
scher Absicht bezeichneten fast alle Medien die radikale Veranstaltung auf dem 
Münsterplatz am nächsten Tag als Gegendemonstration. 
Außer diesem kurzen Beitrag gab es noch die Verlesung von Norbert Hofmeiers 


Briefaus dem Knastin Bochum: 


Norbert Hofmeier an die 
Bonner Demonstration 


hallo, liebe freundinnen und freunde 

ich möchte euch allen — auch im namen 
von stefan wisniewski — aus dem knast 
in bochum heraus solidarische und 
kämpferische grüße schicken! 


es fällt mir schwer, gerade in so einer 
zeit im knast zu hocken — ich wäre gern 
bei euch, damit wir zusammen das men- 
schenmögliche unternehmen, um den 
reaktionären aufbruch der großmacht 
deutschland, den weltweiten rassismus 
und chauvinismus, die ausbeutung und 
das elend aufzuhalten. 

denn das war mein ausgangspunkt vor 
20 jahren — und das sind die grundsätz- 
lichen ziele von uns politischen gefange- 
nen: die herrschaftsverhältnisse, aus 
denen heraus auschwitz, faschismus 
und krieg kommen, zu beenden. 

ich will zur politischen situation nicht 


formen‘ ihr einsetzen sollt, 
'schritte notwendig sind. ich kann euch 


viel sagen — ihr erlebt das viel unmittel- 
barer. ich kann auch nicht sagen, wie ihr 
euch organisieren, welche mittel und 
welche 


nur viel zuversicht, mut und einen lan- 
gen atem wünschen. und vor allem of- 
fenheit und menschlichkeit, um das un- 
recht, den offenen und versteckten ras- 
sismus, alle formen von unterdrückung, 


die ausbeutung zu spüren. der revolutio- 


näre dichter otto rené castillo hat in 
einem gedicht gesagt: $ 

„- - - das schlimmste an alle 

ist unser verhalten a 


der mensch verliert seine menschlichkeit 


und hört auf, betroffen zu sein 

vor dem gewaltigen elend des anderen 
und er ißt 

und er lacht 

und vergißt alles 

das wünsche ich diesem land nicht 
das wünsche ich niemandem!“ 


jede und jeder muß versuchen, die ver- 


hältnisse mit den augen der menschen zu 
sehen, die am meisten unterdrückt und 
ausgebeutet werden: der schwarzen, 
der roma und sinti, der frauen, derjeni- 
gen, dıe unter entwürdigenden bedin- 
gungen ihre arbeitskraft, ihre gesund- 
heit zu markte tragen müssen. schon 
wer sich heraushalten will, unterstützt 
im grunde das unrecht und stellt sich auf 
dieseitedermacht_ — — = _ 
keine frage, der schutz und die absolute 
solidarität mit allen verfolgten und un- 
terdrückten ist sehr wichtig: mit den 
roma und sinti, die nach der vernichtung 
von 500000 (sogenannten) ,,zigeu- 
nern“ durch den nazifaschismus heute 
wieder von deportation und durch an- 
griffe bedroht werden. genauso wichtig 
ist die verhinderung der auslieferung 
von türkInnen, kurdInnen an das faschi- 
stische regime der türkei. entschlossene 
aktionen sind ebenso wichtig wie mög- 
lichst breite demonstrationen — 

dem faschistenpack darf die straße nicht 
überlassen werden! 


aber was können wir gegen die chauvi- 
nistische verhetzung der bevölkerung 
tun? was gegen den egoismus und die 
rassistischen vorurteile, deren grundla- 
ge die existenzängste sind und gleichzei- 
tig das seit jahrhunderten verankerte 
„herrenmenschenverhalten nach un- 


_ ten“? was für perspektiven haben wir, 
_ wie stellen wir es uns vor, daß die men- 





Bernd Rößner ist nun endlich drau- 
fen. Auf seinen eigenen Wunsch 
hin wurde er schon einen Tag vor 
dem offiziellen Termin der Haft- 
aussetzung, am 16.1l., aus dem 
Kasseler Gefängnis entlassen und 
zur therapeutischen Einrichtung in 
Melchiorsgrund gefahren. 


schen weltweit leben und überleben 
können? 

der schriftsteller christian geißler 
schreibt in seinem text „‚winter- 
deutsch‘, daß die unteilbare solidarität 
der menschen zur armut führt, ... daß 
wir nur noch die menschen vernünftig 
nennen könnten, die sich nicht einkau- 
fen lassen in den „weißen verschleiß“‘, 
sondern die sich ‚‚fundamental‘‘ verant- 
-= wortlich fühlen. 

freiheit, eine gerechte gesellschaft, 
menschlichkeit sind nicht vorstellbar, 
solange es diese brutale neokoloniale 
ausbeutung und das elend der bevölke- 
rung in den 3 kontinenten gibt, wo täg- 
lich 4000 kinder am hunger krepieren 

.! die großmachtpläne von brd-staat 

und kapital — in den fußstapfen des fa- 
schismus —, wo es heute um europa und 
rußland geht, morgen um den mittleren 
osten, haben für uns keinerlei perspekti- 
ve. heute schon nutzen sie die rassisten 
als sturmsiaffeln gegen fremde und an- 
dere hier im land. und wir sollen ihre 
gehilfen werden, kollaborieren sollen 
wir mit ihren verbrechen, sollen skla- 
ventreiberInnen werden, soldatenhor- 
den, folterknechte ... 


für mich war es immer wichtig, mir die 
geschichte des nazifaschismus sehr ge- 
nau anzugucken und wie sich, trotz al- 
lem, zigtausende in dieser konfrontation 
verhalten und entschieden haben. jede 
und jeder einzelne, die. und der wider- 
stand geleistet hat, kann mir ein vorbild 
sein: 

angefangen von den 50000 deserteu- 
ren, verweigerern, die von den nazis 
hingerichtet wurden . 

über die widerstandsgruppen: rote 
kapelle, edelweißpiraten, weiße rose, 
die gruppe um herbert baum und viele 
andere widerstandsorganisationen der 
kpd und anderer .... 

bis hin zur gruppe der „brüderlichen 
zusammenarbeit der kriegsgefange- 
nen‘, in der kriegsgefangene, zwangs- 
arbeiterInnen und auch deutsche wider- 
standskämpferInnen sabotage, flucht 
und sonstige unterstützung organisier- 
ten... 

und nicht zuletzt der widerstand in 
den zuchthäusern, lagern und gheitos 
(wie in warschau). 


vielleicht werden diejenigen, die sich. 
dem rassistischen terror entgegenstellen 


und den reaktionären aufbruch der brd- 
vormacht bekämpfen, mit knast kon- 
frontiert werden. als in der vergangenen 
woche in berlin die wahren brandstifter 
und die heuchler erfolgreich entlarvt 
worden waren, heulten sie wie getroffe- 
ne hunde los: „... demonstrationster- 


roristen ... schaden dem deutschen an- 
sehen ... sie müssen hinter schloß und 
riegel!“ 


deshalb gehört die unteilbare solidari- 
tät und einheit für die freiheit aller poli- 
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tischen gefangenen schon immer zum 
antifaschistischen widerstand. | 


und in diesem sinne fordere ich euch 
auf, folgende forderungen zu unterstüt- 
zen: 

— freiheit für die kurdischen, irischen, 
palästinensischen und alle ausländi- 
schen politischen gefangenen aus den 
brd-knästen! 

— sofortige freilassung von gerhard bö- 
gelein! 

— sofortige freilassung von isabel jacob 
und ali jansen, die aufgrund schwerer 
krankheiten haftunfähig sind! 

— sofortige und bedingungslose freilas- 
sung der gefangenen aus der raf und 
dem widerstand, die länger als 15 jahre 
im knast sitzen bzw. deren haft zu 2/3 
umist! 

— sofortige zusammenlegung in große 
gruppen aller anderen von uns bis zur 
freilassung in einem zeitraum von 2 ie 
ren! 


-~ — einstellung aller verfahren gegen ge- 


fangene aus raf und widerstand und aller 
129 a-verfahren! 

— einstellung der verfahren adi insze- 
nierungen gegen klaus croissant, erich 
honecker, willy stoph und die anderen ! 
— freilassung aller haftunfähigen, aller 
hiv-infizierten und A gefan- 
genen! 


zum schluß noch einmal viele kämpferi- 
sche grüße — ich hoffe, daß die heutige 
demonstration zu einer breiten und 
kämpferischen widerstandsfront bei- 
trägt, daß sie mut macht und auftrieb 


gibt! 
denn auch ‚wenn das unrecht mit si- 
cherem schritt“ daherzukommen 


scheint, wie berthold brecht sagt, und 


: „wenn keine stimme ertönt außer der 


stimme der herrschenden, ... so wie es 


"ist, bleibt es nicht !“ 


Bochum, 10. 11. 1992 


Erklärung von Karl-Heinz Dellwo 


die bundesjustizministerin hat bernd 
rößner ‚strafausstand‘ gewährt. das ist 
der ersatz für eine entscheidung des 
bundespräsidenten, die trotz fester zu- 
sage nicht gekommen ist. statt einer po- 
litischen entscheidung liegt nun eine 
vor, die die notwendigkeit einer politi- 
schen antwort des staates auf die gefan- 
genenfrage, aber auch auf die raf, unter- 
schleichen will. an der staatlichen hal- 
tung uns gegenüber hat sich damit nichts 
geändert. diese entscheidung macht po- 
litisch nichts auf. 

im januar ’92 war der damalige bun- 
desjustizminister kinkel mit der erklä- 
rung an die Öffentlichkeit getreten, von 
seiten des staates politische bewegung in 
das verhältnis zu uns reinzubringen. 
eine 22jährige gesellschaftsrelevante 
konfrontation hat ganz einfach auch ihre 
faktische evidenz geschaffen, der nur 
noch dummköpfe ihren politischen ge- 
halt bestreiten können. das war durch- 
aus neu, gehörte es doch zur politischen 
schizophrenie dieser jahre, das politi- 
sche dieser situation im interesse ideo- 
logisch-propagandistischer positionen 
wegzubeten. es kam allerdings schon 
jahre zu spät. 

wir hatten 1989 in unserem damaligen 
hungerstreik um zusammenlegung be- 
reits versucht, die politisch und auch 
militärisch festgefressene situation zu 
öffnen und eine neue entwicklung zu 
ermöglichen. die raf hatte, wie ihr 
nicht-militärisches verhalten bewies, 
diesen versuch mitgetragen. vom staat 
allerdings war das nur als unsere schwä- 
che ausgelegt worden, wieder einmal 
lehnten sie sich zurück, wieder einmal 


sahen sie sich kurz vor dem großen sieg. 
so traten sie nach dem abbruch des hun- 
gerstreiks auch nur nach: die verweige- 
rung der zusammenlegung wurde fest- 
geklopft, neue kampagnen gegen uns 
oder unsere anwälte inszeniert, neue 
zellenrazzien und das einleiten neuer 
prozesse. nach außen weiter der alte re- 
pressionsbetrieb. das ergebnis war die 
fortsetzung der militärischen konfronta- 
tion. 

kinkel dann am jahresanfang, ‚mit 
den sicherheitsbehörden abgestimmt‘, 
schien endlich ein anzeichen dafür zu 
sein, daß auch der staat sich der politi- 
schen realität stellen will. allerdings 
kam kurz nach dieser ‚initiative‘ von 
den gleichen ‚sicherheitsbehörden‘ die 
erste rücknahme:. die baw zog ihren 
selbstproduzierten ‚„‚kronzeugen‘‘ non- 
ne aus der tasche und versuchte, jedes 
politische vorgehen zu durchkreuzen. 

auch ansonsten blieb die ‚kinkel-in- 
itiative‘ ihren realitätsbeweis schuldig. 
wäre sie ernst gemeint gewesen, hätten 
ihr schritte zur zusammenlegung folgen 
müssen: im vollständigen fehlen dessen 
war bereits ausgedrückt, daß auch die 
‚Kinkel-initiative‘ weiter auf der prä- 
misse der zerstörung der gruppe basier- 
te. daran wird sich natürlich nichts ent- 
wickeln. | 

im april kam dann die erklärung der 
raf, angriffsoperationen auszusetzen 
zugunsten des einleitens eines politi- 
schen prozesses. die gefangenen haben 
das durch die erklärung von irmgard 
möller bekräftigt. diesen schritt der raf 
muß man eindeutig als versuch sehen, 
aus der illegalität heraus das neu in gang 


zu setzen, womit die gefangenen 1989 
gegen die dumpfe haltung der macht ge- 
scheitert waren. mit weiteren erklärun- 
gen hat die raf inzwischen ihre entschei- 
dung bekräftigt und vertieft. damit war 
auch die frage des bewaffneten kampfes 
offen gemacht und eine situation herge- 
stellt, wie es sie zuvor noch nie gegeben 
hat. | 
die unmittelbaren öffentlichen reak- 
tionen darauf — läßt man mal politiker 
wie däubler-gmelin oder penner beisei- 
te, ebenso die csu, von der nichts ande- 
res zu erwarten ist — waren teilweise 
von der erkenntnis getragen, daß es auf 
diesen qualitativen schritt der raf eine 
entsprechende antwort geben muß. ge- 
kommen ist sie nicht. 

stattdessen wurde nur taktiert. wäh- 
rend von stahl z.b. öffentlich erklärte, 
die gefangenen müßten nicht abschwö- 
ren oder ihre geschichte denunzieren, 
versuchte der zuständige olg-senat gün- 
ter sonnenberg im anhörungsverfahren 
genau dazu zu zwingen. gegen die so- 
fortige freilassung von bernd rößner 
wurden immer neue schwierigkeiten 
geschaffen.. wurde der raf-schritt im 
april in den Öffentlichen stellungnahmen 
noch begrüßt, erklärte die neue bundes- 
justizministerin unter ausschluß der öf- 
fentlichkeit im august den anwälten: ‚es 
wird keine politische entscheidung ge- 
ben‘, ‚keine zl‘ und: ‚machen sie den 
gefangenen keine hoffnungen‘. verbun- 
den war das mit dem verlangen, daß. das 
nicht öffentlich wird. eine vollständige 
absage, aber ohne politische kosten — 
wie immer die strategie des maximalen 
profits! darüber hinaus zieht die baw 
nicht nur ihre neuen verfahren durch, 
die ein neues aggressives moment in die 
situation bringen; sondern sie führt sie 
auch mit der Öffentlich dargelegten ab- 
sicht, die freilassung von bestimmten 
gefangenen auf mindestens die nächsten 
zehn jahre zu verhindern. als könnte das 
aufgehen! 

das war die staatspolitische antwort 
auf die raf-erklärung, und sie hat nur ein 
‚signal‘: das alte wird fortgesetzt, nur 
diesmal unter dem schein von ‚normali- 
sierung‘ der situation. während die raf 
raum und zeit für eine entwicklung 
außerhalb des auch staatlicherseits fest- 
gefressenen kriegsverhältnisses geöff- 
net hat, wird der raum von staatsseite 
wieder zugemacht und die zeit verspielt. 
während raf und gefangene einen pro- 
zeß politischer diskussion angestoßen 
haben, in dem auch selbstkritisch über 
unsere geschichte reflektiert wird, wird 
von der staatsseite die eigene vergan- 
genheit tabuisiert. aber 22 jahre ausnah- 
mezustand und ausnahmesituation auf 
allen gebieten gegen uns werden nicht 
durch ein übergleiten in einen schein- 
normalen zustand aufgehoben. 

wir hatten keine irrationalen oder un- 
erfüllbaren anforderungen gesetzt. uns 
war klar, daß es ein längerer prozeß ist, 


‚an dessen ende die freiheit der politi- 
schen gefangenen steht und eine lösung 
für darüber hinausgehende fragen. in 
der erklärung von irmgard möller stand, 
daß niemand von uns davon ausgeht, 
daß die freiheit aller gefangenen von 
heute auf morgen umgesetzt werden 
kann, aber es muß für alle und alles eine 
perspektive in einem überschaubaren 
zeitraum geschaffen werden. 

sofort möglich für den apparat und die 
politik war die freiheit aller haftunfähi- 
gen gefangenen, das einleiten bei denen, 
die über 15 jahre inhaftiert sind, und je- 
ner widerstandsgefangenen, die schon 
jetzt zwei drittel ihrer haft hinter sich 
haben. für die anderen als übergangslö- 
sung zu ihrer freiheit die zl. zu den not- 
wendigen schritten von staatsseite ge- 
hört auch die mehrfachanrechnung der 
isolationshaft. nichts ist gelaufen. 

trotz dessen hatten wir noch auf die 
angekündigte entscheidung zu bernd 
rößner gewartet, um danach für alle, die 
über 15 jahre in haft sind, entlassungs- 
anträge zu stellen. das sind in lübeck: 
irmgard möller, hanna krabbe, christine 
kuby ; hier in celle lutz taufer, knut fol- 
kerts und ich. in bochum betrifft es ste- 
fan wisniewski. verbunden damit war 
die bereitschaft zu den arhörungen, und 
2s ist auch klar, auf was wir uns dort ein- 
lassen und auf was nicht: keiner von 
uns wird nach seiner freilassung zum 
bewaffneten kampf zurückkehren. wir 
hatten das im april bereits gesagt: aus 
den tiefgreifenden globalen und inner- 
gesellschaftlichen umbrüchen ist eine 
einfache fortsetzung der politik und pra- 
xis der 70er und 80er jahre unmöglich. 
der schritt der raf war überfällig und hat 
die suche nach der neubestimmung sy- 
stemoppositioneller politik erleichtert. 

keiner von uns aber wird in diesen an- 
hörungsverfahren eine auseinanderset- 
zung über unsere geschichte, unser 
selbstverständnis oder das, was ein 
emanzipatorischer prozeß — individuell 
wie auch gesellschaftlich — in der zu- 
kunft sein kann, führen. diese auseinan- 
dersetzung ist Öffentlich, und wir su- 
chen darin eine neue grundlage für die 
zukunft. wir werden uns mit diesen ge- 
sellschaftsverhältnissen nicht versöh- 
nen. wir wollen auf anderer ebene ge- 
gen die kapitalistischen verhältnisse für 
deren fundamentale umwälzung weiter 
kämpfen. die lebensverhältnisse hier 
und im trikont lassen für uns nichts an- 
deres zu. 

an der entlassungsfrage bernd rößner 
hätte sich eine politische zäsur auf der 
staatsseite artikulieren können. nach 
dem inhalt der nun getroffenen entschei- 
dung können wir nur noch feststellen, 
daß sie diese politische bedeutung nicht 
mehr hat. denn die jetzige entscheidung 
besagt, daß die weitere behandlung aller 
fragen nicht nur der form, sondern auch 
dem inhalt nach an die justiz abgegeben 
worden ist. jene wird aus ihrer ideologi- 


schen und normativen fixierung heraus 
erst recht nicht die entscheidung treffen, 
zu denen die politik offensichtlich nicht 
willens ist. 

natürlich soll jede/r raus, die/der 
raus kann. irmgard möller sitzt im 21. 
haftjahr. 17 jahre nach dem völker- 
rechtswidrigen vietnamkrieg vollstreckt 
die bundesregierung immer noch die ra- 
che an denen, die auf seiten dieses vom 
imperialistischen genocid bedrohten 
volkes gegen diesen krieg gekämpft ha- 
ben. das steht symbolhaft für die zustän- 
de hier: die vom system gehaltene ver- 
gangenheit wütet in ihrer logik und in 
ihrem sinngehalt immer weiter fort. mit 
nichts gibt es einen bruch. so kann alles 
auch immer neu wiederkommen: dafür 
stehen die neo-nazis, dafür steht auch 
der namensgeber der ‚kinkel-initiative‘, 
der, kaum zum außenminister gewor- 
den, seinen vietnamkrieg in kurdistan 
mitführt. so setzt sich auch im innern die 
logik ihrer staatsschutzdemokratie fort. 
so können wir auch nur feststellen : wie 
jedesmal in der vergangenheit, so ist 
auch dieser versuch von uns, eine ande- 
re entwicklung einzuleiten, gemeinsam 
von politik und apparat substantiell auf- 
gefressen worden. 

wir werden das mit den anhörungs- 
verfahren weitermachen, aber wir sa- 
gen auch: es gibt grundsätzlich gegen- 
über den gefangenen und der raf von 
seiten des staates keine offene politische 
situation mehr. sie hängen immer noch 
der absicht nach, uns als gruppe poli- 
tisch zu zerstören. 

wir sagen aber auch: auch wenn alles 
eine neubestimmung erfahren muß — 
die geschichte im bewaffneten kampf ist 
teil unseres lebens. er selber ist teil des 
weltweiten linken aufbruchs ab mitte 
der 60er jahre. es wird niemandem ge- 
lingen, diese geschichte auszulöschen 
und unseren zusammenhang zu spren- 
gen. unsere entscheidung, daß jetzt die 
entwicklung eines politischen prozesses 
auf neuer grundlage für uns priorität 
hat, ist eine kollektive, und so muß auch 
damit umgegangen werden. alles andere 
wird nicht aufgehen. 
celle, ende oktober. karl-heinz dellwo 


Angehörige Kinder malen 
für politische Gefangene 


Auf 16 farbigen Postkarten haben sich 
sieben angehörige Kinder verschiede- 
nen Alters ihre Knasterfahrungen von 
der Seele gemalt oder einfach den Ge- 
fangenen eine Freude machen wollen. 
Bunte Kartenserie — 16 Stück 18 DM 
plus 2 DM Porto. Bei Sammelbestellung 
über 3 Serien und mehr — Porto 4 DM. 
Bitte Vorauskasse bar oder Scheck an: 
Angehörige der politischen Gefange- 
nen, Postlagerkarte 050205, 6230 
Frankfurt / Main 80. 
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n die teilnehmerInnen des interna- 
tionalen tribunals gegen völker- 


A 


mord, kolonialismus und politische in- 


ternierung in san francisco : 


wir schicken euch herzliche und solida- 
rische grüße von den politischen gefan- 
genen in der brd ! 

dieses tribunal wird ein herausragen- 
des ereignis in der geschichte von 500 
jahren widerstand gegen völkermord 
und kolonialismus sein. und es ist einge- 
bunden in eine vielzahl von aktivitäten 
dieses jahr auf der ganzen welt als aus- 
druck des gewachsenen bewußtseins, 
daß diese seit 500 jahren andauernde ge- 
schichte von vernichtung des lebens nur 
umgekehrt werden kann, wenn wir uns 
international zusammenschließen. 

wir können aus diesem bewußtsein 
heute unsere erfahrungen aus dem wi- 
derstand, unsere schmerzen und das leid 
der völker, aber vor allem unsere hoff- 
nungen zur gemeinsamen waffe ma- 
chen: gegen die macht der eliten, gegen 
ein zutiefst menschenfeindliches sy- 
stem. 

auch in europa beteiligen sich viele an 
der 500-jahre-kampagne. 

wir hoffen, daß dies der beginn einer 
intensiven politischen zusammenarbeit 
ist, die uns der beantwortung der überall 
drängenden fragen näherbringt. 

wirkliche antworten werden wir nur 
finden, wenn wir unsere kämpfe für die 
existentiellen veränderungen ‚im. inter- 
nationalen zusammenhang führen. auch 
wenn viele probleme auf den ersten 
blick regional oder national begrenzt er- 
scheinen, so stehen die menschen in den 
3 kontinenten und den metropolen doch 
vor denselben grundproblemen. die glo- 
balisierten verhältnisse, mit denen wir 
heute konfrontiert sind, verlangen ge- 
meinsame antworten in einer situation, 
in der für die mehrheit der menschen auf 
der welt das recht zu leben grundsätz- 
lich in frage gestellt wird. es ist ein ge- 
schlossener kreislauf aus armut, ver- 
nichtung der natürlichen lebensgrundla- 
gen und: herrschender weltmarktstruk- 
tur. unser aller zukunft und ieben hängt 
davon ab, daß wir diesen kreislauf 
durchbrechen durch unsere internatio- 
nale zusammenarbeit. 

dafür ist eine verständigung und dis- 
kussion notwendig zwischen allen, wie 
wir eine menschliche perspektive gegen 
die zerstörerische weltordnung durch- 
setzen können. 

die erfahrungen der kämpfe sind da- 
für genauso wichtig wie die vorstellun- 
gen und lösungsansätze, die ihr und wir 
jetzt entwickeln. 

wir erhoffen uns für die zukunft, daß 
ein intensiver wechselseitiger prozeß 
auf der basis von gegenseitigem respekt 
und solidarität entsteht. welche mög- 
lichkeit und welcher reichtum darin 
liegt, das haben wir gefangene durch die 
besuche aus puerto rico, aus der black 
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Grußadresse von Eva Haule, Gabi Hanka, Sigrid Happe und Isabel Jacob 


für alle Gefangenen aus der RAF und aus dem Widerstand 


Die Zukunft liegt allein 


in unseren Händen 


community in den usa, dem American 
Indian Movement und aus lateinamerika 
schon erfahren. 


die befreiung der politischen und 
kriegsgefangenen weltweit ist eines der 
konkreten politischen felder, auf dem 
dieser prozeß wachsen kann. 


in westeuropa gibt es über 2000 gefan- 
gene aus den kämpfen für selbstbestim- 


‚mung und soziale revolution; auch in 


westeuropa verletzen die herrschenden 
politischen klassen die prinzipien der in- 
ternationalen völker- und menschen- 
rechte. die legitimen kämpfe werden 
zum „terrorismus‘‘ erklärt. 


wir politische gefangene in der brd 
kommen aus dem revolutionären kampf 
der letzten 25 jahre; eine von uns, irm- 
gard möller, ist seit 1972 in isolations- 
haft, verurteilt wegen bewaffneter ak- 
tionen gegen den us-krieg in vietnam. 

der internationalismus, die verbun- 
denheit und der gemeinsame kampf mit 
den völkern im -süden und den unter- 
drückten aller kontinente ist für uns von 
anfang an elementar, es ist der inhalt un- 
serer politik und praxis, der die mög- 
lichkeit für veränderungen erfahrbar 
und real macht. und wir stehen auch 
heute gegen alle versuche, diese politik 
zu liquidieren. 


wir sind gefangen, weil wir für den auf- 
bau einer revolutionären front in west- 
europa kämpfen, die teil der internatio- 
nalen bewegung zur umwälzung der 
herrschenden ausbeutungsverhältnisse 
ist. 

und weil wir an diesem kampf festhal- 
ten, will der deutsche staat uns seit 22 
jahren mit allen mitteln vernichten: 
ausgefeilte counterinsurgency-pro- 
gramme, kriminalisierung, isolations- 
haft etc. 

unsere ziele und unsere bedingungen 
in der gefangenschaft verbinden uns mit 
allen politischen gefangenen weltweit. 

wir grüßen an dieser stelle besonders 
leonard peltier, mumia abu-jamal und 
alejandrina torres ! 


in eurem aufruf sagt ihr, daß das tribu- 
nal dazu beitragen soll, die nächsten 500 
jahre anders zu gestalten, damit eine 
welt entsteht, die durch die solidarität 
der völker lebt, in der sich ihre kulturen 
frei entfalten und alle menschen die rei- 
chen ressourcen der erde teilen und da- 
bei ihre umwelt schützen können. 


wir gefangene sind teil dieses kampfs 
und der diskussionen dafür. und wir 
sind uns der besonderen verantwortung 
bewußt, die die menschen in den reichen 
metropolen in dieser entwicklung ha- 
ben. das gilt hier in deutschland, das 
wieder zu einer weltmacht aufsteigen 
will, um so mehr. 

der propaganda-sieg der „freien 
marktwirtschaft‘‘ hat vor allem im letz- 
ten jahrzehnt das elend der mehrheit der 
weltbevölkerung und die gegen sie ge- 
richteten ökonomischen, militärischen 
und kulturellen angriffe drastisch ver- 
schärft. 

mit den folgen dieser terroristischen 
politik gegen die armen und die in den 
status von flüchtlingen getriebenen sind 
auch wir hier ganz direkt konfrontiert. 
in europa und besonders in der brd erle- 
ben wir wieder einmal einen eskalieren- 
den, vom staat angeheizten, aber auch in 
weiten teilen der bevölkerung verbreite- 
ten rassısmus. 

europa wird zur festung ausgebaut, 
damit weiterhin der reichtum einer klei- 
nen elite und der lebensstandard eines 
geringer werdenden teils der metropo- 
lenbevölkerung aufrechterhalten bleibt. 

doch dieser versuch, einen gewaltsa- 
men ausweg aus der weltweiten kapitali- 
stischen krise zu finden, wird nicht ge- 
lingen, weil dieses system keinerlei zu- 
kunft für die menschheit und das überle- 
ben der erde bietet; weder in den impe- 
rialistischen staaten selbst noch in den 
ausgeplünderten, abhängigen nationen. 

die zukunft liegt allein in unseren hän- 
den: die unterdrückten, die aus jeder 
bestimmung der entwicklung ausge- 
schlossenen massen, wir sind es, die un- 
ser eigenes wertsystem und unsere ziele 
formulieren werden für die weltweite 
gesellschaftliche entwicklung, für unser 
leben und die zukünftigen generationen. 

das tribunal ist ein schritt auf diesem 


weg. 
Jreiheit für alle politischen und kriegs- 
gefangenen weltweit! 

september ’92 








Das Plakat „Freiheit für alle politi- 
schen Gefangenen‘ ist wieder er- 
hältlich — jetzt ohne den Demoauf- 
druck vom 20.6.92. Es kann bezo- 
gen werden über die Redaktionsan- 
schrift (siehe Impressum). Bis 5 
Stück kostet es je 2 DM, ab 5 bis 10 
Stück 1.50 DM und ab 10 Stück je 1 
DM, alles zuzüglich Portokosten. 










Rechtzeitig vor dem Prozeß gegen Ho- 


necker, Mielke, Stoph (inzwischen 
wurden die Verfahren gegen die letzte- 
ren wegen Verhandlungsunfähigkeit 


vorläufig eingestellt bzw. abgetrennt) 


und andere frühere Mitglieder des Na- 
tionalen Verteidigungsrates der DDR 
bestätigte der Bundesgerichtshof (BGH) 
die Verurteilung früherer Grenzsolda- 
ten im ersten sog. „Mauerschützen‘“- 
Prozeß. Kern des Grundsatzurteils: 
Zwar seı der Schußwaffengebrauch der 
jungen Männer durch das DDR-Grenz- 
gesetz, so wie es in der Staatspraxis der 
DDR verstanden wurde, gedeckt gewe- 
sen — „richtig verstanden“ jedoch, 
d.h. „menschenrechtskonform‘‘ aus- 
gelegt, habe das Grenzgesetz ihr Han- 
deln keineswegs gedeckt. Im Eini- 
gungsvertrag hatte die BRD entspre- 
chend dem Völkerrecht zugestehen 
müssen, in der früheren DDR begange- 
ne „Taten“ nur nach DDR-Recht zu 
verfolgen. Mit dem Dreh der ,richti- 
gen‘, naturrechtlichen Interpretation 
des geschriebenen DDR-Rechts ver- 
sucht der BGH, die arglistige Täu- 
schung seitens der BRD zu ummänteln 
und gleichzeitig den Weg für die 
„rechtsstaatliche‘ Entfesselung der 
Siegerjustiz freizumachen. Einige Pro- 
zesse gegen ‚„Mauerschützen‘‘ waren 
das Vorspiel, ermöglichten eine Grund- 
satzentscheidung für das erste große 
Verfahren gegen führende Funktionäre 
des realen Sozialismus der DDR;-das 
wiederum eine große Prozeßwelle ein- 
leiten wird. Bereits im Juli ’92 war von 
über 1500 eingeleiteten Ermittlungs- 
verfahren gegen Staats- und Parteifunk- 
tionäre der DDR die Rede (FAZ, 3.7.), 
allein die Berliner Außenstelle des Bun- 
desarchivs will 125000 Fälle von Men- 
schenrechtsverletzungen registriert ha- 


Hungerstreikerklärung 
aus Preungesheim 


Im August ’92 haben bereits Gefangene 
in Kassel für die Vergabe von Polami- 
don (ein Betäubungsmittel, ähnlich wie 
Methadon —d. Red.) im Knast mit einem 
6 wöchigen Hungerstreik gekämpft. 

Der HS wurde abgebrochen, nach- 
dem die Justizministerin Hohmann- 
Dennhardt in den Medien die Zusage 
gemacht hat, ab sofort gäbe es die Mög- 
lichkeit, mit Polamidon auch in den hes- 
sischen Knästen zu substituieren, u.a. 
auch hier, im Preungesheimer Frauen- 
knast. Auf die praktische Umsetzung 
dieses Erlasses warten wir heute noch. 

Wir sind nicht bereit, uns diese Hin- 
haltetaktik noch länger gefallen zu las- 
sen, und fordern, daß endlich was pas- 
siert. 

Die jetzige Situation ist für uns abso- 
lut unwürdig und nicht mehr legitim. 


Der Prozeß gegen Honecker u.a.: 


ben, die der Verfolgung durch die BRD 
harren. (Zeit, 21.2.92) 

Betreffend den Prozeß gegen Honek- 
ker und die anderen sind an dieser Stelle 
drei Gesichtspunkte herauszuheben. 

Erstens. Eine riesige Propagandama- 
schine bemüht sich, den Prozeß als Aus- 
druck dessen zu verkaufen, daß die 
BRD Lehren aus der Geschichte gezo- 
gen habe. Der Fehler, den die Justiz bei 
der Behandlung der Nazi-Verbrecher 
gemacht habe, solle in bezug auf die 
Funktionäre des realen Sozialismus 
nicht wiederholt werden. Diese schein- 


_ heilige Kritik der Nachkriegsjustiz be- 


treibt in ihrer De-facto-Gleichsetzung 
von Faschismus und realem Sozialis- 
mus einen ungeheuren Geschichtsrevi- 
sionismus, den es zu bekämpfen gilt. 
Unter keinem Gesichtspunkt ist die 
DDR mit dem faschistischen Deutsch- 
land vergleichbar, wo mit dem Tode zu 
rechnen hatte, wer den faschistischen 
Rassenwahnvorstellungen nicht ent- 
sprach, wer behindert war, wer aufbe- 
gehrte, Widerstand leistete, defätistisch 
„Wehrkraft zersetzte‘“ ... — und wo 
Millionen Menschen tatsächlich hinge- 
mordet wurden. 

Zweitens- Der-BGH macht in seinem 
Grundsatzurteil faktisch ein „überge- 
setzliches Recht‘ geltend, an dem sich 
staatliches Handeln unabhängig vom 
geschriebenen Recht messen lassen 
muß. Das soll nicht grundsätzlich be- 
stritten werden. Aber hat die BRD das 
geringste Recht zu richten, durch west- 
deutsche Richter und auf Grundlage 


Junkx sind schon lange keine Minder- 
heit mehr und wollen endlich so akzep- 
tiert werden, wie und was wir sind. 

Drinnen und draußen, hier und jetzt. 

Deshalb haben Gefangene in Kassel 
hessenweit dazu aufgerufen, sich an 
einem erneuten Hungerstreik am Mon- 
tag, dem 2. 11. 92, zu beteiligen. 

Wir erklären hiermit, daß wir uns ab 
dem 2.11.92 in einem unbefristeten 
HS befinden, bis unsere Forderungen 
durchgesetzt sind. 

Wir fordern: 

— eine Weitersubstituierung bei Kurz- 
strafen von ca. 6 Monaten 

— eine Weitersubstituierung ebenfalls 
bei Langstrafen, bei denen später dann 
human runterdosiert werden muß, ge- 
nauso wie es draußen auch praktiziert 
wird 

— eine Substitution, mit der spätestens 3 
Monate vor der Entlassung begonnen 
werden muß, außerdem die Garantie für 
einen Plaz im Polamidonprogramm 


‚Eine Demonstration der Macht 


westdeutschen Rechts? ` Sie hat die 
Macht — das Recht hat sie nicht. Sie war 
Partei im Kalten Krieg, hat den Ver- 
such, im Osten Deutschlands eine ande- 
re, nichtkapitalistische Gesellschaft auf- 
zubauen, von Anfang an und mit buch- 
stäblich allen Mitteln bekämpft. Sie hat 
in diesem Krieg gesiegt — vorläufig. Im 
Prozeß gegen Honecker und die anderen 
ist von den Aggressionen der BRD. ge- 
gen die Souveränität der DDR, von den 
Sabotageakten, den Grenzverletzungen 
usw. nicht die Rede, nur von Handlun- 
gen der DDR. Mittels ihrer Justiz setzt 
die BRD den alten Kampf mit anderen 
Mitteln fort. Diese Justiz besitzt nicht 
einen Funken Unabhängigkeit. Sie, die 
sich von den Traditionen faschistischer 
„Rechtsprechung‘‘ nie so ganz hat lösen 
können, beschreitet mit dem BGH- 
Grundsatzurteil den Weg zu einer Ab- 
urteilungsjustiz, die willig die vorgege- 
benen politischen Kampfziele verficht. 
Die — auch juristische — Beurteilung 
staatlichen Handelns in der DDR stünde 
einzig und allein den Bürgern der ehe- 


maligen DDR zu. 
Drittens. Erich Honecker ist tod- 
krank, ein im Sterben begriffener 


‘Mensch ; - mehreren‘ seiner- Mitange- 


klagten geht es nicht viel besser. Die 
sich über medizinische Gutachten zy- 
nisch hinwegsetzende fortgesetzte In- 
haftierung alter, schwerkranker Men- 
schen ist Quälerei und Folter. Wieder 
einmal verfolgt die BRD ihre politi- 
schen Gegner bis zur Vernichtung. (aus: 
NiD 24/92) 


nach der Entlassung als Rehabilitations- 
maßnahme. | 
Ute Altmann, Bettina Schreck 


Wir unterstützen diese Forderung und 
schließen uns aus Solidarität dem HS 
befristet erstmal vom 2. H. - bis. ein- 
schließlich 5. 11. 92 an. Ä 

Isabel Jacob, Gefangene aus dem ahtiinpektelisti- 
schen Widerstand; Astrid Schell; P.Carty, ab 
16.11.92 unbefristet; Ch.Putz, ab 16.11.92 
unbefristet; D.Luse, ab 16.11.92 unbefristet; 
Pallmer, ab 16.11.92 unbefristet; Bu Fe- 
Benbecker, ab 16. 11. 92 unbefristet. = 


Heinz-Günther Funk = 
verlegt und in Isolation 


Im letzten Angehörigen Info haben wir 
kurz berichtet, daß Heinz-Günther 
Funk seinen Hungerstreik abgebrochen 
hat, nachdem ihm die Anstaltsleitung 
zugesichert hatte, daß er gemäß seiner 
Forderung nach Geldern verlegt werden 
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würde. Doch stattdessen ist er jetzt nach 
Düsseldorf zwangsverlegt worden. Sei- 
ne Haftbedingungen sind dort extrem 
verschärft: Er ıst 24 Stunden allein auf 
der Zelle, hat keinen Um- oder Auf- 
schiuß, darf an keinen Gemeinschafts- 
veranstaltungen teilnehmen; seine per- 
sönliche Habe wurde reduziert, z.B. 
darf er keine Privatkleidung mehr haben 
und tragen. Schreibt ihm! Seine Adres- 
se ist: Ulmenstr. 95, 4000 Düsseldorf 
30. (d. Red.) 


Dänemark: Einwöchiger 
Hungerstreik für 
Zusammenlegung 


Die beiden Gefangenen aus dem antiim- 
perialistischen Widerstand in Däne- 
mark, Christian Zwettler und Stefan 
Klinthej, waren vom 6.-13.11.92 in 
einem einwöchigen Hungerstreik, um 
ihre Zusammenlegung durchzusetzen. 
Nach 11 Wochen Isolation und 9 Wo- 
chen Besuchsverbot sind die beiden 
zwar aus der Isolation rausgekommen, 
aber bessere Haftbedingungen haben sie 
— wie Christian in seiner Hungerstreik- 
erklärung schrieb — nicht. Die beiden 
sind in zwei verschiedene Knäste ver- 
legt worden, die weit voneinander und 
ca. 50 km von Kopenhagen entfernt 
sind. Ihre Post ist dadurch noch länger 
unterwegs. Sie dürfen im Knast nur 
Kontakt zu denjenigen Gefangenen ha- 
ben, die auch Besuchs- und Postkontrol- 
le haben. Christian hat mit 5 anderen 
Gefangenen zwei Stunden täglich Hof- 
gang und kann abends mit einem von 
ihnen für zwei Stunden in einer Zelle 
sein. Die restlichen 20 Stunden ist er 
allein. 

Nach der jetzt vorliegenden Anklage- 
schrift wird Christian und Stefan eine 
bewaffnete Geldbeschaffungsaktion, 
„Bankraub von besonders gefährlichem 
Charakter‘, vorgeworfen. (d. Red.) 
Postadresse von Christian Zwettler und 
Stefan Klinthej: Vestre Fængsel, 
AFD.C., Politigarden, . Kopenhagen- 
Vesterbro 


Gericht bestätigt 
Massaker an Gefangenen 


Einen Monat nach der blutigen Nieder- 
schlagung eines Gefangenenaufstandes 
im Gefängnis von Säo Paolo (Brasilien) 
widerlegt ein Bericht des Kriminalinsti- 
tuts der Stadt vollständig die staatlichen 
Lügen: Danach hat die Polizei die Ge- 
fangenen erschossen, ohne daß es Ge- 
genwehr gegeben hätte. Mindestens 85 
der 111 getöteten Gefangenen sind in ih- 
ren Zellen erschossen worden. Die Be- 
hörden hatten, um das Massaker zu ver- 
tuschen, die toten Gefangenen in Win- 
deseile abtransportiert und zunächst von 
acht Toten gesprochen. 
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Erklärung von Dermot Quinn, republikanischer Gefangener 


Nordirland: Aussageverweigerung 
gilt bereits als „Schuldeingeständnis“ 


ch sitze zur Zeit eine 25 jährige Ge- 
fängnisstrafe ab, für einen Vorwurf, 
der völlig falsch ist. 

Ich schreibe an Euch und an viele an- 
dere ın der Hoffnung, daß die Aufmerk- 
samkeit auf diese Unrechtsjustiz, deren 
Opfer ich geworden bin, gelenkt wer- 
den und die Möglichkeit geschaffen 
werden kann, diesen Fehler zu beheben. 

Am 13.4.1988 um etwa 21.47 Uhr 
wurde ich aus dem Auto meines Arbeit- 
gebers heraus, mit dem ich auf dem 
Weg zu meiner Freundin war, verhaf- 
tet. Eine Stunde früher, zu einer Zeit, 
als ich noch arbeitete, und sechs Meilen 
entfernt, fand ein Hinterhalt statt, bei 
dem versucht wurde, zwei RUC (Royal 
Ulster Constabulary, Nordirische Poli- 
zei)-Angehörige zu töten. Ich wurde ins 
Gough-Verhörzentrum in Armagh ge- 
bracht, eingesperrt und sieben Tage 
lang verhört (eine Praxis, die vom Euro- 
päischen Gerichtshof für Menschen- 
rechte für illegal erklärt wurde). Zu 
meinem eigenen Schutz nahm ich wäh- 
rend der Verhöre mein ‚Recht zu 
schweigen“ in Anspruch. Am Ende die- 
ser sieben Tage wurde mir offiziell vor- 
geworfen, versucht zu haben, eine Wo- 
che zuvor zwei RUC-Angehörige zu tö- 
ten. 

Nach fünfeinhalb Monaten in Unter- 
suchungshaft fand die ‚Preliminary 
Enquiry (PE; einleitende Untersu- 
chung, so etwas wie eine Vorverhand- 
lung) statt. Die Beweise, die dabei ge- 
gen mich präsentiert wurden, waren fol- 
gende: 

l. Aussagen der Besitzer des Autos, 
das angeblich bei dem Angriff auf die 
RUC benutzt worden war. Sie sagten 
nur aus, daß bewaffnete und maskierte 
Männer ihren Wagen genommen und 
damit nach dem Hinterhalt geflohen wa- 
ren. 

2. Eine der Masken, die in diesem 
Auto gefunden worden waren, wurde 
durch forensische Untersuchungen mir 
zugeordnet. 
wurden in meinen Haaren gefunden. 
„Wissenschaftlich“ daran war, daß die- 
se Fasern zwar von der Maske auf mei- 
ne Haare gekommen sein sollen, wäh- 
rend kein einziges Haar von mir in der 
Maske gefunden wurde. An keiner der 
beiden Masken wurden Rückstände von 
„Schußwaffengebrauch“ nachgewie- 
sen. 

3. Rückstände vom ‚Gebrauch von 
Schußwaffen‘“ wurden in meiner Man- 
teltasche gefunden. 

Während der PE am 27.9.88 ver- 
weigerten die Besitzer des Autos die 


39 gleiche Acrylfasern . 


Aussage zum Diebstahl ihres Autos. 
Daraufhin wurde vermutet, daß sie be- 
droht worden waren. Die Vorwürfe ge- 
gen mich wurden fallengelassen, und 
ich wurde freigelassen. 

Allerdings trat dann am 14.11.88 
die neue „Criminal Evidance (Northern 
Ireland) Order“ in Kraft. Diese neue 
Gesetzgebung beinhaltet zwei Teile, die 
a) das Recht zu schweigen abschafft und 
b) das Gericht ermächtigt, Zeugenaus- 
sagen, die später widerrufen werden, 
als Beweismittel zu verwenden, auch 
wenn die Zeugen sich weigern sollten, 
in den Zeugenstand zu treten. 

Die Abschaffung des Rechts zu 
schweigen gibt dem Richter im Prozeß 
die Möglichkeit, den/die Angeklagten 
schon als schuldig zu betrachten, wenn 
diese Person während der Verhöre oder 
während des Prozesses die Aussage ver- 
weigert. 

Am 16.7.90 wurde ich erneut ver- 
haftet; fast zwei Jahre nachdem das 
neue Gesetz in Kraft trat. Wie schon 
beim ersten Mal wurde ich in die Gough 
Barracks in Armagh gebracht. Ich habe 
sofort verlangt, mit meinem Anwalt zu 
sprechen, was mir aber verweigert wur- 
de. Ich entschloß mich, während der 
Verhöre wieder nichts zu sagen, weil 
die Möglichkeit doch sehr groß war, 
daß die RUC alles, was ich sagen wür- 
de, manipulieren oder verdrehen wür- 
de, um alles so hinzukriegen, mir ir- 
gendetwas anzuhängen. 

Nach nur einigen Stunden im „Ge- 
wahrsam‘‘ lagen dieselben Vorwürfe, 
die auf denselben ‚‚Beweisen‘‘ beruh- 
ten, gegen mich vor. 

Während meines Prozesses machte 
ich dann eine Aussage und erklärte, daß 
ich zu der Zeit des Angriffs auf die RUC 
gearbeitet hätte, und mein Arbeitgeber 
bestätigte das in seiner Aussage. Der 
Richter tat beide Aussagen mit der Be- 
merkung ab, wir würden beide lügen. 

Nach meiner Verhaftung waren die 
Besitzer des Autos unaufhörlichem 
Druck durch die RUC ausgesetzt, um 
sie zu Aussagen zu zwingen. Sie wurden 
mehrmals von der Polizei aufgesucht 
und zu einer weiteren PE eingeladen. 
Wieder weigerten sie sich auszusagen. 
Mein Prozeß wurde zweimal verscho- 
ben, während diese Leute vorgeladen 
wurden, um ihre Aussageverweigerung 
zu „erklären‘“. Sie sagten, sie würden 
nicht vor einem ‚„diplock“-Gericht oh- 
ne Geschworene und Beisitzer aussa- 
gen. Der Richter entschied sich dann, 
das alles zu ignorieren, und verwendete 
ihre unbeschworenen Aussagen von 


1988 als Beweis für die Anklage. Mei- 
: -ner Verteidigung wurde damit eine Be- 
fragung dieser Zeugen unmöglich ge- 
macht. 

Von den 39 schwarzen Acrylfasern 
wurden tatsächlich nur sechs unter- 


sucht. Der Gerichtswissenschaftler, der . 


für die Krone (den britischen Staat) aus- 
sagte, gab im Kreuzverhör zu, daß der 
Pullover, den ich trug, wahrscheinlich 

ie gleichen schwarzen Acrylfasern ent- 
hielt. Obwohl dieser Wissenschaftler 
die Möglichkeit einräumte, daß die Fa- 
sern eventuell von dem Pullover stamm- 
ten, wurde der bis heute nicht unter- 
sucht. Und es muß eine andere Quelle 
dieser Fasern außer der Masken geben, 
denn, wie gesagt, es fanden sich keine 
Haare von mir in den Masken. Das Un- 
terlassen einer Untersuchung meines 
Pullovers scheint damit eher Absicht als 
ein Versehen zu sein. 

Ich wurde zu 25 Jahren Gefängnis 
verurteilt, was real einer lebenslängli- 
chen Strafe entspricht. Das mir Vorge- 
worfene habe ich nicht getan. 

Ich habe kein Stück einer Gerechtig- 
keit von dem ‚„diplock“-Gericht be- 
kommen, das mich ins Gefängnis ge- 
bracht hat. Das juristische System 
Nordirlands ist darauf ausgerichtet, 


Menschen zu verurteilen, und nicht, 
eine mögliche Unschuld festzustellen. 
Mein eigener Fall ist einer von vielen, 
die das beweisen. 

Ich habe gegen die Verurteilung Wi- 
derspruch eingelegt. Wenn Ihr oder ir- 
gendjemand, der/die Euch vertreten 
kann, bei der Widerspruchsanhörung 
anwesend sein könnte, würden die Rich- 
ter wissen, daß ihre Überlegungen unter 
genauer, breiter Öffentlichkeit stattfin- 
den. Euer Interesse und Eure Anwesen- 
heit würden, so glaube ich, die Möglich- 
keit vergrößern, daß ich Gerechtigkeit 
bekommen kann. 22.10.92 


Dermot Quinn sitzt zur Zeit im Knast von 
Long Kesh eine 25jährige Strafe ab. 
Voraussichtlich am 16. 1I. war ein Ter- 
min für eine Anhörung über den Wider- 
spruch gegen seine Verurteilung ange- 
setzt. 

Seine Postadresse: Dermot Quinn, 
A5456, H5 DWing, Long Kesh, Co. 
Antrim, N. Ireland 

Adresse seiner Verteidiger: Francis 
Rafferty & Co. (Solicitors), „Castle- 
view‘, 2 Donaghmore Road, Dungan- 
non, Co. Tyrone BT70 IEZ, N.Ire- 
land, Tel.; (08687) 27055/23993, 
Fax: (08687) 52085. 





Chance für 

baldige Freilassung von 

Leonard Peltier ! 
Am 9. 11.92 fand in St. Paul in Minne- 
sota die lange durchgefochtene Anhö- 
rung von Leonard Peltier statt. Leonard 


Peltier, Lakota und Aktivist des Ameri- 
can Indian Movement, ist seit 17 Jahren 


im Knast. Verurteilt aufgrund erpreßter 


Aussagen und gefälschter und zurück- 
gehaltener Beweise während des FBI- 
Widerstandsbekämpfungsprogramms 
COINTELPRO in den 70er Jahren, soll 
Leonard zweimal lebenslänglich im 
Knast bleiben wegen Mordes an zwei 
FBI-Agenten. In einer langjährigen in- 
ternationalen Kampagne wird für Leo- 
nards Freilassung gekämpft. Die Kam- 
pagne bekam wachsende Unterstützung 
durch die Aktivitäten zu ‚500 Jahre Ko- 
lonialismus und Widerstand‘, in denen 
die Freilassung von Leonard ein erklär- 
tes Ziel ist. 

Die Anhörung heute war ein absoluter 
Erfolg und Fortschritt: die Richter na- 
gelten und befragten die Anklagevertre- 
ter in einer so bedrängenden Art und 
Weise und konfrontierten sie mit Fak- 
ten, daß die Staatsanwaltschaft am 
Schluß zugeben mußte, daß es keine 
Beweise dafür gibt, daß Leonard ge- 
schossen hat. Einer der Richter fand es 
unglaublich, daß Leonard 17 Jahre im 
Knast ist, während die Staatsanwalt- 
schaft weiß, daß- er nicht geschossen 
hat. Die jetzige: positive Entwicklung 


beruht nach Einschätzung von Leuten 
des American Indian Movement Cali- 
fornia auf der schon länger klaren Tat- 


‚sache gefälschter bzw. zurückgehalte- 


ner Beweise, wo die Staatsanwaltschaft 
nicht mehr anders kann, als die Wahr- 
heit zu sagen, sowie auf der immer grö- 
Ber werdenden Unterstützung für Leo- 
nards Freilassung und daß Leonards 
Fall dem neuen Vize-Präsidenten Gore 
ein persönliches Anliegen ist. Am 
Abend zuvor hatte es in St. Paul eine 
große Veranstaltung gegeben mit dem 
Film ‚„Incident in Oglala‘ der unter 
Mitwirkung von Robert Redford in Zu- 
sammenarbeit mit Native Americans die 
Geschichte von Leonard darstellt. Am 
Morgen waren 5000 Menschen, teil- 
weise aus anderen Ländern, u.a. No- 
belpreisträgerin Rigoberta Menchú, 
vorm Gerichtsgebäude. In anderen Or- 


. ten der USA gab es auch Aktivitäten, so 


in San Francisco mittags eine Kundge- 
bung vorm Federal Building/Ge- 


richtsgebäude, wo auch das FBI seine `` 


Büros hat. Dort gab es am Abend auch 
eine Kerzenwache für Leonard, wäh- 
rend der getrommelt und getanzt wurde 
und alle wegen des positiven Ausgangs 
der Anhörung bester Laune waren. 

Die Richter haben 30-60 Tage Zeit, 
um zu einer Entscheidung zu kommen. 
Es ist möglich, daß es zu einer zweiten 
Anhörung kommt, aber auch, daß es 
eine endgültige Entscheidung gibt — 
und alle glauben und erwarten, daß es 
seine Freilassung sein wird! (Bericht aus 
den USA) 


Aktionen und Hunger- | 
streik von Angehörigen 
Verschwundener 


Wir, die Angehörigen von 7 in Istanbul 
verschwundenen Menschen, rufen die 
demokratische Öffentlichkeit Europas 
zum Protest auf. In der Türkei und Kur- 
distan vergeht kein Tag, an dem nicht 
Menschen gefoltert oder ermordet wer- 
den oder Menschen in der Polizeihaft 
verschwinden. Allein in Istanbul sind 
seit März ’91 sieben unserer Kinder von 
der Polizei festgenommen worden und 
danach verschwunden, ohne daß wir 
Nachricht über ihren Verbleib erhalten 
haben. Alle unsere Fragen werden vom 
Innenministerium und den zuständigen 
Polizeibehörden ignoriert oder mit Lü- 
gen beantwortet. Die Namen unserer 
verschwundenen Söhne sind: 


Yusuf Eristi, verschwunden seit 
9.3.91; Hüseyin Toraman, seit 
27.10.91; Soner Gül, seit 4.5.92; 
Hüsamettin Yaman, seit 4.5.92; Ha- 


san Gülünay, seit 20.7.92; Ayhan 
Efeoglu, seit 6.10.92; und Tugrul 
Özbek, seit 9. 10. 92. 

Obwohl die türkische Regierung nach 
außen Menschenrechtsrhetorik be- 
treibt, werden in der Türkei und Kurdi- 
stan die Menschenrechte mit Füßen ge- 
treten. Glaubt nicht an die Worte der 
Regierenden, sondern schaut auf ihre 


Taten und ihre biutigen Hände. 


Wir, die Angehörigen der 7 Ver- 
schwundenen aus Istanbul, befinden uns 
seit Montag, den 2. 11.92, im Hunger- 
streik. Seit diesem Tag versuchen wir 
ununterbrochen bei der Regierung und 
den zuständigen Stellen, uns Gehör zu 
verschaffen. Wir haben den Parla- 
mentspräsidenten Cindruk aufgesucht 
und ihn zur Rede gestellt, wir haben die 
DYP-Parteizentrale besetzt, um ein Ge- 
spräch mit dem Ministerpräsidenten 
Demirel zu erzwingen. Wir haben auch 
den Staatsminister Orhan Kilercioglu 
zur Rede gestellt. Schließlich haben wir 
uns vor das Haus von Demirel gesetzt 
und ein Gespräch mit Demirel erzwun- 
gen. Keiner von ihnen war bereit, uns 
Aufklärung über den Verbleib unserer 
Kinder zu geben. Wir werden unseren 
Hungerstreik und unsere Aktionen so 
lange fortsetzen, bis sie uns gesagt ha- 
ben, wo unsere Kinder sind und was mit 
ihnen geschehen ist. In der Türkei haben 
sich bereits viele Menschen mit uns soli- 
darisiert. É 

Wir rufen jetzt die demokratische Of- 
fentlichkeit Europas auf, zu den Ver- 
schwundenen in der Türkei nicht länger 
zu schweigen. 

Unterstützt unseren gerechten Kampf 
und unsere Forderungen ! 

Es ist für uns wichtig, daß ihr bis Frei- 
tag, den 13. 11.92 (12 Uhr MEZ), Pro- 
testtelegramme an den Ministerpräsi- 
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denten Demirel und den Parlamentsprä- 
sidenten Cindoruk sendet. Es wäre gut, 
wenn ihr folgendes in dem Telegramm 
an Demirel und Cindoruk fordern wür- 
det: 

— Aufklärung über den Verbleib der 
Verschwundenen, die von der Polizei 
festgenommen wurden. 

— Schluß mit Folter, Mord und dem 
Verschwindenlassen von Menschen. 

— Wir unterstützen den gerechten 
Kampf der Angehörigen. 
lelegrammadressen: Hüsamettin Cin- 
: doruk, TBMM Baskani, TBMM Bas- 
kanligi/ Ankara; Basbakanlik Maka- 
mina, Basbakan Süleyman Demirel, 
Basbakanlik/ Ankara. Wir gehen davon 
aus, daß es nach wie vor sinnvoll und wichtig ist, 
wenn trotz Ablauf des 13. 11. weiter Telegramme 
gescbickt werden. (d. Red.) 


Termine 


Veranstaltungsreihe ‚Gegen das Ver- 
gessen — Freiheit für Gerhard Böge- 
lein‘“ von der Autonomen Infogruppe 
‚Kiel und der AG Gerhard Bösgelein or- 
ganisiert. 

Die weiteren Termine und Themen der 
Veranstaltungsreihe in Kiel, Haßstr. 
22: 

23.11., 20 Uhr, Galerie, ‚Nachbe- 
trachtung und Reflexion der Veranstal- 
tungsreihe, Diskussion einer Freilas- 
sungskampagne für Gerhard Böge- 
lein“; 7.12., 20 Uhr, Theaterraum, 
„Weitere Hintergründe zum Prozeß, 
Solidarität und gespaltene Erfahrun- 
gen“. 


Konzertreihe der Musikgruppe 

aus der Türkei ‚Grup Yorum“ 

Köln, 27.11., 19 Uhr; Stuttgart, 
29. 11., 14 Uhr, TSV Halle, 7250 
Leonberg, Eitingen; Schweiz, 6.12., 
13 Uhr, Hazal Dügün Salonu, Sternhof- 
str. 15, Reinach. 


Fotoausstellung in Hamburg 

Die Ausstellung, die vom 30.11. bis 
1.D. in Hamburg im Wirtschafts- 
gymnasium St. Pauli, Budapester Stra- 
‚Be 58 (neben der Schwimmhalle) statt- 


Impressum 


findet, steht unter dem Motto ‚‚El Salva- 
dor — Zwischen Krieg und Frieden. 
Guerilla und Voik‘“. Veranstaltet wird 
sie von EI Rojito e. V. in Zusammenar- 
beit mit verschiedenen Lateinamerika- 
Gruppen. Offnungszeiten: montags bis 
freitags von 9 bis 19 Uhr, sonntags von 
15 bis 19 Uhr, samstags geschlossen. 
3.12., 19 Uhr, Film ‚Was ist los — 
Qui’ubole!‘“ (20 Min., über die Hoff- 
nung, die das Volk und die FMLN in El 
Salvador in die ım Januar 1992 unter- 
zeichneten Waffenstillstandsvereinba- 
rungen setzt; beschrieben werden die 
zentralen Punkte des Abkommens). 

6. 12., 19 Uhr, Film ‚Todo el amor“ 
(Videofilm über die Situation und die 
Geschichte von verwundeten FMLN- 
KämpferInnen, die sich in einem Lager 
in der Nähe von Havanna auf Cuba be- 
fanden). 

7.12., 19 Uhr, Film ‚„Flieg, Vogel, 
flieg“ (70 Min., über die Folgen des 
Krieges bei der Zivilbevölkerung und 
wie die Menschen — zunächst Opfer der 
systematischen Repression — sich zu 
organisieren beginnen). 

8. 12., 19 Uhr, Film ‚Der Kampf ums 
Land‘“ (42 Min., über die grundlegende 
Problematik der aktuellen Kämpfe um 
die Eigentumsfrage auf dem Land in Ni- 
caragua), veranstaltet mit Leuten aus 
der Nicaragua-Arbeitsbrigade, die vor 
kurzem dort waren. 

10. 12., ab 19 Uhr: Anläßlich der Ver- 
leihung des Friedensnobelpreises an 
Rigoberta Menchü gibt es ein Solidari- 
tätskonzertt mit der Latino-Gruppe 
„Selva“. Vor dem Konzert, das ca. um 
21 Uhr beginnen wird, wird eine Ton- 
Dia-Show zu den guatemaltekischen 
Flüchtlingen in Mexiko gezeigt, gibt es 
Informationen und den Film ‚Wenn die 
Berge erzittern‘‘ (mit Rigoberta Men- 
chü). 

Bochum-Langendreer. 30.12., 19.30 
Uhr, Bahnhof, Soli-Konzert für Kurdi- 
stan, mit den Bands Alloy und Brader 
Musiki (Kurdistan). UnterstützerIn- 
nen: Medico International (Infomate- 
rial, Redebeitrag, Film/e), Kurdischer 
Student/innen-Verband Bochum (Rede- 
beitrag, Büchertisch), Notstand Bo- 
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chum (Autonom/ Anarchistischer In- 
fotisch), Bahnhof-Langendreer, Zwi- 
schenfall, Harter Chor (Redebeitrag). 
Das Soli-Geld geht an Medico Interna- 
tional; Veranstalter des Konzerts: Der 
Harte Chor (Konzertgruppe). 


Anzeigen 


Broschüre zu der Veranstaltungsreihe „Gegen 
das Vergessen — Freiheit für Gerhard Bögelein, 
100 Seiten, 8 DM plus 2 DM Porto, ab 10 Stück 
für 7 DM plus 3 DM Porto, ab 20 Stück das Exem- 
plar zu je 6 DM plus 5 DM Porto. Bitte Voraus- 
kasse entweder als Überweisung auf das Konto: 
M. Schmidt, Postgiro Hamburg, BLZ 200 10020, 


. Konto-Nr. 686899-205, Stichwort: Broschüre ge- 


gen das Vergessen, oder Geld im Briefumschlag an 
die Autonome Infogruppe Kiel, Schweffelstr. 6, 
2300 Kiel 1. 

Postkartenserie, 16 schwarz-weiße Postkarten 
zum Thema antifaschistischer Widerstand: 1 Se- 
rie 15 DM plus 2 DM Porto, 3 Serien 38 DM plus 
4 DM Porto, 10 Serien 100 DM inkl. Porto, 20 Se- 
rien 160 DM inkl. Porto. Bestellung gegen Vor- 
kasse (bar / Scheck) an oben genannte Adresse. 

im räderwerk. materialien zur funktionsweise 
der weltwirtschaft, 7 DM plus 2 DM Porto (10 
Stück 60 DM inkl. Porto), Bestelladresse: Anti- 
WWG-Gruppe, c/o Buchladen Rote Straße, Rote 
Str. 10, 3400 Göttingen. 

In unserem Schrei nach Freiheit wächst unser 
Kampf! Berichte und Interviews zu den revolu- 
tionären Kämpfen in der Türkei und Nordwest- 
kurdistan. Bestellungen an: AK Internationalis- 
mus, Wolfstr. 10/Hh, 5300 Bonn 1. Preis: 6 
DM, für Wiederverkäufer 30 % Rabatt. 

Radio „Harte Zeiten — Widerstand in Politik 
und Kultur‘‘ Sondernummer zu unserer Wider- 
standsgeschichte in den 80er Jahren. Bestelladres- 
se: Infobüro, Am Landwehrplatz, Alte Feuerwa- 
che, 6600 Saarbrücken. Preis: 3 DM inkl. Porto. 
Dr. Vielgut — Zeitschrift der Fachschaft Medi- 
zin Hamburg Wintersemester 92/93, enthält u.a. 
ein Interview mit der Freilassungs-Initiative. Für 
20 Pfg. plus Porto zu beziehen über Fachschafts- 
rat Medizin Universität Hamburg, Martinistr. 52, 
2000 Hamburg 20. 

Rote Hilfe Zeitung 4/92 Schwerpunktthema: 
Gesetzespaket zur ‚„Organisierten Kriminalität“ ; 
weitere Themen: Prozesse gegen Christian Klar, 
Erich Honecker, Claus Croissant, Knud & Ralf. 


. Für 3 DM in Briefmarken bei Rote Hilfe e.V., 


Postfach 6444, 2300 Kiel 14. Das Abonnement 
kostet 15 DM für 4 Ausgaben. 
Dokumentation über den Prozeß gegen Knud 


- Andresen und Ralf Gauger 48 Seiten für 4 DM, 


Vorauszahlung auf Konto-Nr. 1022780 Caesar / 
„DOKU“, BLZ 230 516 10, KSK Stormarn. 

Der Kampf in der Türkei Nr. 5, Oktober 1992, 3 
DM, erhältlich über c/o Infoladen Scharzmarkt, 
Paulinenstr. 15, 2000 Hamburg 36. 

Briefe von Joelle Aubron, Georges Cipriani, 
Nathalie Menigon, Jean-Marc Rouillan, Gefan- 
gene aus Action Directe, zur RAF-Erklärung 
vom 10.4.92, zu beziehen über: Informations- 
und Koordinationsstelle „Freiheit für alle politi- 
schen Gefangenen“, c/o Weißes Haus, 3.Stock, 
Heddernheimer Landstr. 155, 6000 Frankfurt / 
Main. Preis einschließlich Porto: 4 DM (bitte in 
Briefmarken schicken). 


Redaktionsschluß für die nächste Aus- 
gabe: Freitag, 27.11.92 


